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Fördergelder ermöglichen
nächste Schritte für Ortsmitte
Projekte Freude herrscht in Dauchingen über weitere 800000 Euro Fördermittel für die
Entwicklung der Ortsmitte. Geplant ist unter anderem ein Dorfplatz. Von Eric Zerm

G
uteNachrichtengabes
in dieser Woche für
Dauchingen. Im Rah-
men der Städtebau-

förderung bekommt die Ge-
meinde einen weiteren Förder-
betrag inHöhe von 800000 Euro.
Am Donnerstag erklärte Bürger-
meister Torben Dorn im Ge-
spräch mit der NECKAR-
QUELLE, dass die Gemeinde seit
dem Start des Projekts zur städ-
tebaulichen Erneuerung nun
schon zum zweitenMal mit einer
Summe in dieser Höhe bedacht
wurde. Die ersten 800000 Euro
waren im Jahr 2018 geflossen.

Mithilfe der gesamten Förder-
summe von 1,6 Millionen Euro
kann Dauchingen sowohl die be-
reits laufenden Ortsmitte-Pro-
jekte finanzieren, als auch das
Herzstück des Sanierungspro-
jekts angehen; die Schaffung ei-
nes echten Zentrums mit einem
Dorfplatz. Weil Dauchingen ein
klassisches Straßendorf ist, gibt
es so etwas bisher nicht. Ange-
dacht ist dieser Platz beim Res-
taurant „Germania“ und der Piz-
zeria „La Trattoria“ auf einer Flä-
che zwischen der Schule und der
Vorderen Straße. Den Gastwirt-
schaften gegenüber liegt ein
Grünstreifen. Die Gemeinde hat
sich bereits die umliegenden
Grundstücke gesichert.

Anfang März haben sich Dorn
und die Gemeinderäte in einer
Klausursitzung zu einem Gedan-
kenaustausch getroffen. „Es ging
um einen Anforderungskatalog
und auch um die Frage, was wir
dort haben möchten“, so Dorn.
Wichtig ist den Beteiligten zum
Beispiel eine attraktive Außen-
wirtschaftsfläche.

Viele Ideen für neueOrtsmitte
Zudem wurde ein neues Par-
kierungskonzept für die Gast-
stätten, für die Bäckerei, für die
Schule und für die Festhalle an-
geregt. Es gibt laut Dorn auch die
Idee einer vielfältig verwendba-
ren Fläche für eine Bühne und ei-
nen Pavillon. „Die Musikkapelle
und die FZ-Band wären auch be-
reit, dort in den Sommermonaten
Konzerte zu geben. Dafür brau-
chen sie aber eine Grund-Infra-
struktur.“ Für die Nutzung der
neuen Ortsmitte gibt es auch den
Vorschlag eines Wochenmarkts,
auf dem die heimischen Land-
wirte ihre Produkte anbieten
könnten. „Viele unserer Land-
wirte haben Hofläden, aber wir
könnten uns vorstellen, so ein
Angebot auch zentral im Ort zu
machen. Davon würden sowohl
die Bürger als auchdie Landwirte
profitieren.“ Nun gehe es darum,
ein Planungsbüro zu finden, das

sowohl Expertise im Tiefbau hat
als auch in der Architektur. An-
gedacht ist auf dem rund 4000
Quadratmeter großen Platz auch
ein vielfältig verwendbares Ge-
bäude. Dorn: „Auch Land-
schaftsarchitektur sollte eine
Rolle spielen; viel Grün, eine
kleine Kinderspielfläche, viel-
leicht einWasserspiel.“

Projekte in der Vergangenheit
Auf Basis einer Vorplanung mit
verschiedenen Entwürfen könne
der Gemeinderat beraten. Nach
der Entscheidung für eine Vari-
ante könnten die voraussichtli-
chenKosten kalkuliertwerden.

In den vergangenen Jahren ist
die Gemeinde Dauchingen mit
Fördermitteln aus der Städte-
bauförderung und eigenen Mit-
teln schon viele Projekte ange-
gangen. Umgestaltet wurde be-
reits das Erdgeschoss des Rat-
hauses. Fest geplant ist in diesem
Jahr die Schaffung eines Bürger-

büros, in dem publikumswirksa-
me Aufgaben wie Passwesen,
Meldewesen, Soziales oder das
Fundbüro konzentriert werden.
Desweiteren gab es Sanierungen
in der Festhalle, im Wilhelm-Fe-
der-Haus entstehen sieben
Wohnungen, und auch die Kehr-
bühlstraße und die Wilhelm-Fe-
der-Straße sollen umgestaltet
werden. Wegen der aktuellen
Coronavirus-Krise verzögert
sich hier allerdings der Baube-
ginn, der ursprünglich am Mon-
tag, 23. März, sein sollte. Als
Grundwurdeangegeben,dassdie
Notversorgung der einzelnen
Gebäude, die durch die Leitungs-
stillegung in der Straße erfolgen
muss (für Wasser und Gas) we-
gen des Infektionsrisikos sowohl
für die Bevölkerung als auch für
die Mitarbeiter der Unterneh-
men derzeit nicht aufgebaut
werden kann. Insgesamt nimmt
dieGemeindeDauchingen fürdie
Projekte laut Bürgermeister

Dorn – neben den Fördergeldern
– mehr als 2,5 Millionen Euro ei-
geneGeldmittel in dieHand.

Dorn zufolge gibt es derzeit im
Sanierungsgebiet auch acht pri-
vate Sanierungsprojekte, die von
Fördergeldern profitieren. Man-
che davon seien schon abge-
schlossen, manche hätten be-
gonnen. Darüber hinaus ließen
acht weitere Hauseigentümer
Modernisierungserhebungen
machen. „Und ich denke, wer so
etwas macht, der möchte auch
sanieren.“

Dauchingen soll eine echte Ortsmitte bekommen. Das Foto oben zeigt Bürgermeister Torben Dorn auf der
FlächevordenbeidenGaststätten,diesichdafüreignet.DasFotountenzeigtdasWilhelm-Feder-Haus, indem
weitereWohnungenentstehen. Fotos: Eric Zerm

1,6
Millionen Euro an Fördermitteln stehen
nun der Gemeinde Dauchingen für die
Entwicklung der Ortsmitte zur
Verfügung.

” Es gibt auch die
Idee eines

Wochenmarkts in der
neuen Ortsmitte.

Der Weg nach Hause
ist derzeit versperrt
Corona-Krise Chinesische Zinzendorfschüler
lernen, machen sich nützlich und bleiben in
ihrem zweiten Zuhause in Königsfeld.

Königsfeld. In ganz Deutschland
sind die Schulen geschlossen –
und damit auch viele Internate.
Aber nicht alle Schülerinnen und
Schüler können nach Hause. In
Königsfeld im Schwarzwald
wurden die meisten Bewohner
des Internats der Zinzendorf-
schulen zu ihren Familien ge-
schickt – bis auf die Jugendlichen
aus China, die hier zum Teil seit
vier Jahren das Gymnasium be-
suchen.

„Die Stimmung hier ist gut“,
freut sich der Internatsleiter der
Zinzendorfschulen, Joachim Jü-
nemann. Gemeinsam mit den Er-
ziehern, den Hauswirtschafte-
rinnen und einem Teil des Kü-
chenteams versorgt und betreut
er 17 chinesische Schülerinnen
und Schüler, die im derzeit ge-
schlossenen Internat leben. Sie
können nicht nachHause fliegen,
da sie sich anderenfalls bei der
Rückkehr 14 Tage lang auf eigene
Kosten und selbstorganisiert in
Quarantäne begeben müssten –
sofern eine Einreise überhaupt
möglich ist.

Also blieben sie in Königsfeld
und bearbeiten – wie ihre Mit-
schüler auch – die Aufgaben, die
ihnen ihre Lehrer online über das
Programm „Teams“ stellen. „Wir
haben den Tagesablauf etwas ge-
lockert“, sagt Jünemann, „so gibt
es zum Beispiel erst um 9 Uhr
Frühstück anstatt um 7 Uhr, au-
ßerdem dürfen sie in Joggingho-
sen frühstücken“.

Nach der Lernzeit und dem
Mittagessen haben sie frei. Nach
draußen gehen sie aber ausAngst
vor Ansteckung kaum noch. „Es
herrscht eine Art gegenseitiges
Misstrauen hier im Ort“, bedau-
ert der Internatsleiter. „Viele
Königsfelder wechseln die Stra-
ßenseite, wenn sie die chinesi-
schen Schüler sehen, dabei wa-
rensieschoneinVierteljahrnicht
mehr zuHause und hatten keinen
persönlichen Kontakt zu Ver-
wandten aus China.“ Ohnehin ist
ihre Heimat mindestens 500 Ki-
lometer vonWuhan entfernt und
oft nochweiter, denn diemeisten
stammen von der Küste. Ihre El-
ternmachensichSorgen,denn im

Moment ist das Infektionsrisiko
in Europa deutlich größer als in
Asien. „Im Internat leben sie wie
auf einer Insel und befürchten
eher, dass vondenErziehern eine
Krankheit ins Internat kommen
könnte.“

Dass einige trotzdem Masken
tragen, hat kulturelle Gründe. „In
China hat es Tradition, dass die
Menschen versuchen, sich mit
Masken zu schützen, das ist kein
ZeichenvonErkrankung.“

Der 18-jährige Jiaan, der seit
vier Jahren im Zinzendorfinter-
nat lebt und dieses Jahr sein Abi-
tur macht, geht zurzeit nicht
mehr joggen, seinMitschüler, der
sich in Deutschland Wilhelm
nennt („Meinen chinesischen
Namen kann hier ohnehin nie-
mand richtig aussprechen“) fährt
nicht mehr Rad. Trotz der Ein-
schränkungen in dieser beson-
deren Zeit fühlen sie sich wohl in
Königsfeld. „Nach dem Lernen
sehe ich mir Filme an oder liege
am Fenster in der Sonne. Dabei
lese ich oder höre Musik“, sagt
Jiaan.

Abends noch eine Lerneinheit
Wilhelm legt abends noch öfter
eine Lerneinheit ein. „Wir be-
kommen zu viele Aufgaben“,
klagt er und meint: „Eigentlich
müssten die Lehrer einen Stun-
denplan vonmir bekommen.“

Die chinesischen Schülerin-
nen und Schüler verbringen ihre
Freizeit gemeinsam – entweder
mit Gesellschaftsspielen, im in-
ternatseigenen Fitnessraum,
beim Essen oder beim abendli-
chen gemeinsamen Kochen. „Sie
leben im Grunde in einer WG, in
einem gemeinsamen Haushalt“,
sagt Joachim Jünemann, der in
engem Kontakt zum Gesund-
heitsamt steht und darauf achtet,
dass die Hygieneregeln streng
befolgtwerden.

Außerdem machen sie sich
nützlich und stellen zumBeispiel
einem längst pensionierten Er-
zieher, der sonst täglich in der
Mensa isst, sein Mittagessen vor
die Tür. „Das machen sie richtig
gerne“, konnte der Internatslei-
ter feststellen. eb

Der 18-jährige Jiaan würde gerne in den Ferien nach Hause fliegen – die
Quarantänebedingungenverhinderndasallerdings.

Foto: Zinzendorfschulen

Einsatz
Müllcontainer
brennt
Blumberg. Aus noch unbekannter
Ursache brach am Mittwoch ge-
gen 17 Uhr hinter einem Firmen-
gebäude an der Tevesstraße in
Blumberg in einem Restmüll-
container ein Feuer aus. Dies
teilte amDonnerstag das Polizei-
präsidiumKonstanzmit.

Durch das rasche Eingreifen
der Freiwilligen Feuerwehr
Blumberg konnte weiterer Scha-
den verhindert werden, so die
Polizei. eb

Betrügerische Anrufe
Schwarzwald-Baar-Heuberg. Inden
vergangenen Tagen – auch am
Mittwoch – gab es in den Land-
kreisenKonstanz,Tuttlingenund
im Schwarzwald-Baar-Kreis er-
neut mehrere Anrufe von Betrü-
gern, die sich als Polizisten aus-
gaben. Dies teilte das Polizeiprä-
sidium Konstanz am Donnerstag
mit. Zu einer Geldübergabe kam
es nicht. In allen Fällen erkann-
ten die Angerufenen die Be-
trugsmascheund legten auf.

Der aktuellen Coronavirus-
Krise geschuldet, sind zahlreiche
Menschen an Haus und Hof ge-
bunden. Dies und auch die Unsi-

cherheit der Bürger nützen die
Betrüger mit der genannten Ma-
scheundauchmit anderenTricks
aus, um an das Hab und Gut in
Form von Vermögenswerten
oder Bargeld von meist älteren
Menschen zu kommen.

Die in der Regel schauspiele-
risch und rhetorisch durchaus
geübten Betrüger, so die Polizei,
geben sich als Polizisten aus und
versuchen ihren Opfern weiszu-
machen, dass ein Einbruch be-
vorsteht. Dann bieten sie an, vor-
handenes Vermögen oder Bar-
geld abzuholen und angeblich si-
cher zu verwahren. eb

Neue Stiftungsratsvorsitzende
Schramberg-Heiligenbronn. Dr.
Frohmut Jacobwurdeam31.März
einstimmig zur neuen Stiftungs-
ratsvorsitzenden der Stiftung St.
Franziskus Heiligenbronn ge-
wählt. Damit übernimmt sie für
die kommenden fünf Jahre das
Amt, das vor ihr Georg Dlugosch
für 13 Jahre innehatte.

Die Stiftung St. Franziskus
Heiligenbronn im Landkreis
Rottweil ist nach eigenen Anga-
ben eines der größten sozial-
wirtschaftlichen Unternehmen
in Baden-Württemberg mit Ein-
richtungen und Diensten für
Menschen mit Behinderungen,

für alte und pflegebedürftige
Menschen sowie für Kinder und
Jugendliche und deren Familien.
Die Stiftung beschäftigt knapp
2400Mitarbeiter und unterstützt
rund 6000 Menschen. Stefan
Guhl, Hubert Bernhard und Dr.
ThorstenHinz,dieVorständeder
Stiftung, stellten übereinstim-
mend fest, dass sie sich jetzt auf
die gemeinsame Zukunft und Zu-
sammenarbeit mit Dr. Jacob als
der neuen Stiftungsratsvorsit-
zenden freuen. Die Mitglieder
des Stiftungsrats und des Stif-
tungsvorstands bedankten sich
zudembeiGeorgDlugosch. eb

Sachschaden
Ein Unfall durch
Sekundenschlaf
Sulz amNeckar. Glück imUnglück
hatte der 54-jährige Fahrer eines
Mercedes Sprinters. Bei einem
Unfall durch Sekundenschlaf,
deneramMittwochvormittagauf
der A 81 bei Sulz am Neckar ver-
ursachte, blieb er unverletzt.

DerMannwar gegen 11Uhr auf
der Autobahn in südlicher Rich-
tung unterwegs gewesen und
lenkte, als er kurz einschlief, nach
links und prallte gegen die Mit-
telschutzplanken. eb

Die Neckarquelle, 3.4.2020


